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Sonnabend, den 11. November. 


Irilunn. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Pre 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags . und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Preis für Einbeimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 


1871, 


Vor einem Jahre. 


11. November. Einzug des Generals von Schmeling in 
Neu⸗Breyſach. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 

Angekommen den 10. November Vormittags. 11 Uhr! 
Wien, d. 10. Novbr. Das Amtsblatt veröffent⸗ 
licht das Haudſchreiben des Kaiſers an den Grafen 
Beuſt, worin er demſelben die durch Geſundheitsrück⸗ 
ſichten gebotene Entlaſſung des Reichskanzlers, Miniſter 
des Aeußeren und des Kaiſerlichen Hauſes unter dem 
Ausdrucke aufrichtigen Dankes gewährt und ihn zum 


lebenslänglichen Mitgliede des Herrenhauſes ernennt. 


* 


Gag 
a 


Tagesbericht vom 10. November. 


— Am Tage der Rückkehr von den Schweriner 
Jagden am 8. hatte Sr. Majeſtät mehrfach Empfang 
ſowie auch noch Vorträge entgegengenommen und erſchien 
dann Abends in der Oper. 

— Fürſt Bismarck iſt aus Pommern zurückge⸗ 
kehrt. Die Kaiſerin hatte im Schloſſe zu Coblenz den 
Beſuch des Großherzogs von Sachſen-Weimar. 

— Generalmajor Stiehle vom großen General— 
ſtabe iſt zum Direktor des Allgemeinen Kriegs-Departe⸗ 
ments ernannt. 

— Die Eröffnung der jüdiſch⸗theologiſchen Fakultät 


zu Berlin findet zu Oſtern ſtatt. 


— Im zoologiſchen Garten zu Berlin hat die 


große Königstigerin 3 Junge geboren, Mutter und die 


r 


blinden Kägchen befinden ſich ſehr wohl. a 

— Von Elbing wird vom 9. d. die Strike von 
2000 Arbeitern in der dortigen Fabrik für Eiſenbahnbe⸗ 
darf gemeldet. Die Veranlaſſung war, daß die bisher 
übliche 8 tägige Löhnung in eine 14 tägige umgewandelt 
worden. 

— In Folge des Rücktritts des Grafen Beuſt iſt 


8 Graf Andraſſy nach Wien berufen worden und ſoll das 


Miniſterium des Aeußern angenommen haben. Die „N. 
Ein Beitrag zur Sittengeſchichte Sibiriens. 


Moskau, 30. September. 


der; aber nirgens in der Welt iſt Eigenthum und Leben 


| 
Sibirien iſt das Land der Spitzbuben und Mör- 
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Alles trank, Alt und Jung, Frauen 


ſicherer als dort.“ Wen man ſo naive Meinungen irgendwo 
in Weſteuropa hörte, ſo thäte man Unrecht, ſich darüber 

u verwundern. Europa kennt und diskutirt Rußlands 
er gar Sibiriens innere Zuftände noch zu wenig. Aber 
auch im Herzen Rußlands wiederholt man obiges Ory⸗ 
moron nicht ſelten, das offenbar ſeinem paradoxen Non⸗ 
ſens ſeine Beliebtheit verdankt. Die Abgeſchloſſenheit von 
aller Kulturbewegung, der Mangel aller Bildungsmittel 
muß nach und nach den Bildungstrieb ſelbſt reger und 
begabter Naturen ertödten. Die Demoraliſation der nach 


Sibirien geſandten Beamten liefert hierfür ein erſchreck⸗ 


liches und unwiderlegliches Argument. Und nun ſtelle man 
ſich die Maſſe der fibiriſchen 8 vor. Mit 
Wolluſt wühlend in dem Gefühl eigener verſtockter Nichts⸗ 
würdigkeit oder eines vermeintlich erlittenen himmelſchreien⸗ 
den Unrechts nährt ſie unauslöſchlichen Haß und Ingrimm 
gegen die menſchliche Geſellſchaft, von der fie ausgeſtoßen, 
gegen jede ſittliche und ſtaatliche Ordnung. Auch ihr 
flammt verzeiflungsvoll und finnbethörend die Danteſche 
Höllenaufſchrift über dem Thore ihres Elends. In ſo 
troftlojem Dunkel, wo iſt da ein Halt für die ermattende, 
ein Keim und Antrieb für die geſchwundene fittliche 
Kraft? — Doch höre man über Sibiriens Sittenzuſtände 
die Stimme eines Ruſſen, der an Ort und Stelle ſeine 
Beobachtungen gemacht: a 

Die Trunkſucht war im alten Sibirien ein allgemei⸗ 
nes Laſter und hatte die ausgedehnteſten Dimenſionen. 
und Kinder, man 
trank zu Hauſe und in der Schänke, man trank auf der 
Reiſe und wenn man zu Gaſte war. Das Leben vieler 
alten Kolonien Sibiriens glich einem beſtändigen Feier⸗ 


tage, der nur durch die Faſtenzeiten unterbrochen war. 


bt Schapp berichtet von unaufhörlicher Trunkenheit 
e und Pallas von der Trunkſucht 
in Kiachta und Irkutsk. Das heutige Sibirien giebt, 
glaube ich, in der Trunkſucht dem alten nichts nach. So 
zum Beiſpiel: der Ort meines Aufenthals in der Kolonie 
Ober⸗Oſtrog, in welchem ſich das Gemeindegericht befin⸗ 


fr. Pr.“ meint, es ſei damit der Eintritt einer Aende— 
rung der auswärtigen Politik ausgeſprochen. 

— Von Paris wird die ſtattgefundene Berechnung 
des Budgets im Miniſterium in Ausgabe von 2800 
Millionen namhaft gemacht, wobei die Zinſen für die 
neuen Anleihen mit eingerechnet ſeien. 

— Die Begnadigungscommiſſion hat vorläufig 15 
ihr vorgelegte Fälle zu beurtheilen. Von den Unterſu⸗ 
chungs⸗Commiſſionen find vom 1.— 5. November 43 Ur⸗ 
theile gefällt, in 210 Fällen fand Niederſchlagung des 
Verfahrens ſtatt. 

— In London traf ein Telegramm aus Mata⸗ 


moras vom 21. October am 9. d. ein, wonach die Ne- 
gierungstruppen in Saltillo, durch Martinez angegriffen, 
mit Erfolg widerſtanden und jenen ſchließlich zurück⸗ 
ſchlugen. 

— Via Newyork erfahren wir, daß die Wahlen 
der Staatsbeamten in Minneſota und Miſſiſippi entſchie⸗ 
den republikaniſch ausgefallen. 


Deutſcher Reichstag. 


18. Sitzung. Donnerſtag, 9. November. 

Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 
12½ Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: Miniſter Delbrück, 
v. Lutz, v. Pfretzſchner, v. Mittnacht, Generalpoſtdirector 
Stephan, Geh-Rath Dr. Michelis u. A. 

Der Präſident theilt mit, daß die Interpellation des 
Abg. Richter in der nächſten Sitzung beantwortet 
werden wird. — Vor Eintritt in die Tagesordnung 
nimmt das Wort der Abg. Bebel. Er wolle es dem 
Urtheil der öffentlichen Meinung überlaſſen, ob es gerecht⸗ 
fertigt war, daß ihm geſtern das Wort entzogen wurde; 
aber Proteſt wolle er einlegen gegen dieſe Maßregelung 
auf Grund einer Geſchäftsordnung, welche das Haus in 
demſelben Augenblick ſelber verletzte. Der § 43 der Ge⸗ 
ſchäftsordnung ſchreibe vor, daß vor einem Beſchluß auf 
Entziehung des Wortes der betr. Redner zweimal zur 
Ordnung gerufen werden müſſe, der Präſident habe ihn 
aber nur zweimal unterbrochen, doch nicht zur Ordnung 
— — ne ern 


det, beſitzt bei einer Einwohnerſchaft von ca. 400 männ⸗ 
lichen und etwa ſo viel weiblichen Seelen — zehn Brannt⸗ 
weinſchänten. In runder Zahl verkauft man in jeder der⸗ 
ſelben 360 Eimer Branntwein durchs Jahr. Somit 
kommt auf jede männliche und welbliche Seele ein halber 
Stoof (St.- ein ſtarkes Quart pr.) für den Tag. Diele 
Portion genügt, um beſtändig in dem Zuſtande einer 
außerordentlichen Angeregtheit zu ſein. Wie ſoll dem ent⸗ 
ſprechend die Sittlichkeit der Bevölkerung ſein? 

Ueber die Moralität der ſibiriſchen Bevölkerung hat 
man viel geſchrieben. Einige angeſehene Perſönlichkeiten 
haben ihr Anerkennung gezollt. Ich kann hier eine Anek⸗ 
dote nicht mit Stillſchweigen übergehen, welche in Sibirien 
aller Welt bekannt iſt; ſie bezieht ſich auf die Moralität 
der ſibiriſchen Bauern und Bürger und beweiſt, wie oft 
die in der Stille der Studirſtube aufgeſtellten idylliſchen 
Meinungen nicht übereinſtimmen mit den Beobachtungen 
der friſch ſprudelnden Wirklichkeit. Der Gouperneur von 
Jeniſejsk Stepanof ſtellte ſeine gerühmte Beſchreibung 
dieſes Guberniums zuſammen und gab fie Hrn. Kusmin 
zu leſen, der das ſibiriſche Leben gut kennen gelernt, und 
deſſen „Skizzen aus dem Minunskiſchen Kreiſe“ 1858 im 
„Athenäum“ geſtanden haben. Nachdem der gutmüthige 
und ehrliche Kusmin in der Beſchreibung Seiner Exzellenz 
die Lobeserhebung der Moralität bei dem gemeinen Volke 
Sibiriens geleſen hatte, rief er: In den ſibiriſchen Ko⸗ 
lonieen kommt auf jedes Haus ein Dieb, auf manches aber 
zwei. In Beziehung auf die ſtätiſchen Bewohner herrſcht 
dort ſogar das Sprichwort: : 

Schau, auf welches Haus es ſei, 
Du findeſt drinnen der Diebe drei. f 

In Folge der allgemeinen Sittenloſigkeit hat Si⸗ 
birien als Strafkolonie ſeine Beſtimmung nicht in dem 
Maße als es ſollte, erfüllen können. Ich ſpreche hier von 
dem wohlthätigen Einfluſſe, den offenbar die ehrenhafte 
Bevölkerung auf den gefallenen Theil der Menſchheit, 
welchen fie bei ſich aufnimmt, üben ſollte. O weh! dieſe 
ehrenhafte Bevölkerung hat weder ein intellektuelles noch 
ein ſittliches Uebergewicht vor der Maſſe der Verbannten 
Hen. und in mancher Beziehung ſteht ſie ſogar unter 
ihnen. 

Die ihrer Verbrechen wegen von der Geſellſchaft 
ausgeſtoßenen Menſchen leiden, ſtatt ſich zu beſſern, voll- 


gerufen. Redner erinnert zur Bekräftigung ſeiner Anſicht 
an einen gleichen Vorfall mit dem Abg. Liebknecht in der 
letzten Seſſion des ‚norddeutichen Reichstags. — Präſi⸗ 
dent. Er habe dem Abg. Bebel geſtern zweimal geſagt, 
er verletze die Ordnung des Hauſes, das halte er gleich⸗ 
bedeutend mit einem Ordnungsruf, ſei ſedoch der Abg. 
Bebel andrer Meinung, ſo möge die Sache zur Herbei⸗ 
führung eines Beſchluſſes des Hauſes an die Geſchäfts⸗ 
ordnungskommiſſion verwieſen werden. — Dieſer Vor⸗ 
ſchlag wird angenommen, nachdem Bebel erklärt, die 
Rah Unterbrechungen nicht als Ordnungsruf aufzus 
aſſen. 

Auf der Tagesordnung ſteht: 

J. Dritte Leſung des Geſetzentwurfs betr. die Ein» 
führung der Gewerbeordnung in Württemberg und Bar 
den. — Wird ohne Debatte nach den Beſchlüſſen der 
zweiten Leſung genehmigt. a 

2. Dritte Leſung der Ueberſicht der Einnahmen und 
Ausgaben des norddeutſchen Bundes für das Jahr 1870 
und des Geſetzes über die Verwendung der Ueberſchüſſe 
aus dem Bundeshaushalt des Jahres 1870. — Wird 
ebenfalls ohne Debatte definitiv nach den Beſchlüſſen der 
zweiten Leſung nebſt den dazu angenommenen Reſolutio⸗ 
nen genehmigt. . 

3. Erſte und zweite Leſung des Antrages Lasker und 
Gen., an Stelle der Nr. 13 des Art. 4 der deutſchen 
Verfaſſung zu ſetzen: „Die gemeinſame Gefepgebung über 
das geſammte bürgerliche Recht, das Strafrecht und das 
gerichtliche Verfahren, einſchließlich der Gerichtsorganiſation“ 
Miquel empfiehlt die Annahme dieſer Verfaſſungsänderung. 
Wie eine gemeinſame Deutſche Sprache, exiſtire ein ge⸗ 
meinſames deutſches Recht, zur Zeit ſeien aber noch drei 
verſchiedene Rechtsgebiete vorhanden: das Landrecht, das 
gemeine deutſche Recht und der Code Napoleon. Dieſem 
Zuſtande müſſe ein Ende gemacht, ein gemeinſames deutſches 
Recht geſchaffen werden, da auch das preußiſche Landrecht, 
dieſes Recht des aufgeklärten Abſolutismus, nicht mehr ge⸗ 
nüge. — Reichenſperger (Crefeld). Der Antrag achte 
nicht den Zug des germaniſchen Volkes nach Individuali⸗ 
ſirung, er ſei der Luſt zur Centraliſation entſprungen, und 
deshalb ſtimme er gegen denſelben. Was bleibe denn der 
Souveränetät der Landesregierungen übrig, wenn ihnen 
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ſtändigen Schiffbruch mit ihrer Sittlichkeit, indem ſie 
unter den ewig trunkenen gedankenloſen, apathiſchen, ſibiri⸗ 
ſchen Bauern wie in einem dunkeln, bodenloſen Abgrund 
verſchwinden. Zudem entwickelt die Beraubung alles bür⸗ 
gerlichen Rechts nicht auf ein oder zwei Jahr, ſondern 
auf das ganze Leben in dem Stande der Verbannten 
eine eigenthümliche Wankelmüthigkeit der Sitten, Laſter 
und Gebrechen, unter denen die Intereſſen des Landes 
ſelbſt leiden. Die Verbannten hören unwillkürlich auf an 
ihre ſittliche Wiedergeburt zu glauben, und die Regierung 
glaubt ſelbſt nicht daran, indem ſie ſie zu ewiger Verban⸗ 
nung und Schande verurtheilt. Die traurige Lage Si⸗ 
biriens hat in unſerer Zeit bereits begonnen mehr oder 
weniger weitſchauenden Leuten Sorge einzuflößen. Aber 
was kann man da unternehmen? Viele, ſehr viele Fra⸗ 
gen werden bei aufmerkſamer Betrachtung des ſibiriſchen 
Lebens rege. Aber wer greift ſie auf? — 

Man jagt, die handfeſten Söhne Sibiriens ſeien in 
der langen Dauer ihres ununterbrochenen Schlafes ganz 
beſondere, entſchiedene praktiſche Weſen geworden, ein 
Zwiſchending zwiſchen dem amerikaniſchen Yankee und dem 
Berdiſchew'ſchen Juden. Man ſagt, das ſibiriſche Leben 
mit ſeinem rauhen Klima, feinen praktiſchen Sitten, ſeinen 
in groben Materialismus verſunkenen Leidenſchaften ſei 
nicht der Phantaſie unterworfen und daher frei von ro⸗ 
mantiſcher Liebe. Das iſt nicht wahr. Ueberall, wo es 
Männer und ſchöne Frauen giebt, iſt der Reman unaus⸗ 
bleiblich. Der Unterſchied liegt nur in der äußeren Um⸗ 
gebung. In Sibirien z. B., wie in einem langweiligen, 
blumenloſen und proſaiſchen Lande, findet die Liebe zu 
ihrer Draperie weder Schatten noch Alterthümer, noch 
Geheimnißvolles, noch Maleriſches, mit einem Worte, 
nichts als öffentliche Plätze, die offen und aller Welt vor 
Augen liegen. Aber die Umgebung thut hier offenbar 
nichts zur Sache. Im Leben wie im Theater, ſchaut das 
Publikum nur auf die Schauspieler aber nicht auf Cou⸗ 
liſſen und Dekoration. In einem dunkeln Winkel Si⸗ 
biriens hat ſich neulich ein nicht wenig ꝛomantiſches Er⸗ 
eigniß zugetragen, das viel Lärm verurſacht hat. Es war 
dies die Entſührung einer Kaufmanns⸗Dame, eine Ent⸗ 
führung, welche mit ihrer Zuſtimmung von einem Polizei⸗ 
beamten des Ortes ausgeführt worden. Wer könnte es 15 
vorſtellen, daß eine fibiriſche Kaufmanns⸗Dame ſich wie 


die Juſtizhoheit genommen werde, was nach der An⸗ 
nahme des Antrages mit einem Federſtrich geſchehe? Hüte 
man ſich doch, in franzöſiſche Fußſtapfen zu treten, nach⸗ 
dem man geſehen, wohin dort das Zentraliſiren und 
Unifiziren führte. (Beifall im Zentrum.) — Dr. Frieden⸗ 
thal. Hier handelt es ſich nicht um Zentraliſation oder 
Dezentralifation, ſondern um gerechte Abwägung deſſen, 
was dem Reiche und was den Einzelſtaaten zukommt. 
Das Haus möge durch Annahme des Antrags den Grundſtein 
zu einem nationalen Rechte legen. v. Helldorf hält es für be⸗ 
denklich, den einzelnen Regierungen die Autonomie auf dem 
Gebiet des Rechts zu rauben. — Herz (Nürnberg) für 
den Antrag, um die Buntſcheckigkeit des Rechtsweſens in 
den Kleinſtaaten und namentlich in Bayern aus der Welt 
zu ſchaffen. Man habe von Hintergedanken bei dem An⸗ 
trage geſprochen; nun wohl, das gebe er zu. Sein Haupt⸗ 
gedauke bei der Unterſtützung des Antrags ſei der gewe⸗ 
ſen, daß es auf dieſe Weiſe am leichteſten ſei, zu der ob⸗ 
ligatoriſchen Zivilehe zu gelangen. (Oho!) Er hoffe, daß 
alle liberalen Elemente werden nach dieſer Erklärung den 
Antrag aufs kräftigſte unterſtützen. (Lebh. Beif.) — Dr. 
Schüttinger (bayeriſcher Klerikaler) wendet ſich gegen die 
Ausführungen des Vorredners und ſucht nachzuweiſen, 
daß das Bedürfniß zu dem Antrage kein erhebliches ſei. 
— Frhr. v. Stauffenberg (Bayern) für den Antrag; die 
Partei des Vorredners habe von jeher den Fortſchritt der 
Geſetzgebung in Bayern verzögert, am liebſten ganz ver⸗ 
hindert. — Zur zweiten Leſung nimmt nur Dr. Mohl 
unter lebhafter Unruhe des Hauſes das Wort, dann wird 
der Antrag mit allen gegen die Stimmen der Klerikalen 
und Konſervativen angenommen. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr. 
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Deutſchland. 


Berlin, d. 9. November. Durch allerhöchſte Ordre 
vom 5. Mai 1870 iſt bekanntlich beſtimmt worden, daß 
vom 1. April 1872 ab die Zulaſſung zur Portepeefähn⸗ 
richsprüfung von der Beibringung eines von einem Gym⸗ 
naſium oder einer Realſchule I. Ordnung ausgeſtellten 
Zeugniſſes der Reife für Prima abhängig ſein ſoll. Von 
Seiten des Cultusminiſters ſind nun die Ausführungsbe⸗ 
ſtimmungen zu dieſer Anordnung an die Provinzial⸗ 
Schulcollegien erlaſſen worden. Danach haben ſich die⸗ 
jenigen jungen Leute, welche, ohne Schüler eines Gym⸗ 
naſiums oder einer Realſchule I. Ordnung zu ſein, ein 
ſolches erwerben wollen, an das Schulcollegium der Pro⸗ 
vinz zu wenden, wo ſie ſich aufhalten. Sie werden von 
demſelben einem Gymnaſium oder einer Realſchule I. 
Ordnung der Provinz zur Prüfung überwieſen werden. 
Das Maß der Anforderungen iſt das für die Verſetzung 
nach Prima vorgeſchriebene. Rückſicht auf den gewähl⸗ 
ten Lebensberuf darf dabei nicht genommen werden. Die 
eigenen Schüler der Gymnaſien und Realſchulen J. Ord⸗ 
nung werden einer Prüfung nur ſoweit unterzogen, als 
es an den einzelnen Anftalten zum Zweck der Verſetzung 
nach Prima herkömmlich iſt. Die mit Berechtigungen 
verſehenen Progymnaſien und diejenigen höheren Bürger⸗ 
ſchulen, welche in den Klaſſen Sexta bis Secunda den 
Lehrplan der Realſchulen J. Ordnung befolgen und den⸗ 
ſelben als in dieſen Klaſſen gleichſtehend anerkannt ſind, 


— en — ni —— 


nn nn 
ein exaltirtes Penſionsfräulein auf eine Entführung eine 
laſſen würde, und daß der Entführer ein Beamter der 
Ortspolizei ſein könnte, deſſen Beruf es doch gerade iſt, 
jederlei Räuberei aufzuſpüren und zu verhindern? Die 
Umſtände dieſes Verganges waren auch ganz fibiriſch. 
Der Reiſewagen des Beamten, mit in der Stadt jelbit 
gemietheten Pferden beſpannt, fuhr vor dem Hauſe des 
Kaufmanns vor als dieſer gerade abweſend war. Es war 
am helleu Mittag. Der Wagen ſtand auf der Straße, die ganze 
Stadt wußte, wem er gehörte, u. den Beſuch des Beamten 
bei der ſchönen Kaufmannsfrau in der Abweſenheit des 
Mannes hielt man ganz in der Ordnung. Ländlich, ſitt⸗ 
lich. Der Wagen blieb bis zum Abend ſtehen. Endlich 
kam die Schöne ruhig, ohne Thränen, Seufzer, Ohnmach⸗ 
ten, und andere Attribute der Heldinnen, transuraliſcher 
Romane, mit ihrem Seladon aus dem verwaiſten Hauſe 
heraus, ſetzte ſich in den Wagen und fuhr unter lautem 
Schellengeläute davon. Die Bewohner des Ortes, vor⸗ 
nehmlich die Frauen, die dies alles mit angeſehen, waren 
bald mit der Vermuthung bei der Hand, die Schöne 
habe ſich zur Ortspolizei begeben, um den Schutz vor 
der babariſchen Behandlung ſeitens ihres Mannes zu ſu⸗ 
chen. Wie oft geht es, wie es im Liede heißt: 

Ein grober Kerl war er; 

Bald küßte er Füßchen und Kniee, 

Bald peitſcht er mit Riemen ſie. 

Die Männer behaupteten dagegen geradezu, die 
Dame habe ſich nur ein wenig amüſiren wollen. Der 
Schutz, wie ihn die Männer der Stadt auffaßten, wurde 
ihr auch auf ſibiriſche Weile zu Theil. Der Beamte 
quartirte fie in ſeinem Schlafzimmer mit dicht, verſchloſſe⸗ 
nen Fenſterladen ein, wo ſie einige Tage blieb, bis fie 
ihr Mann abholte. Man jagt, der Mann habe eine 
Klage angeſtrengt, und es ſei eine Unterſuchung eingelei⸗ 
tet worden. Sie wird keinen andern Ausgang nehmen, 
als die Mehrzahl aller Unterſuchungen in Sibirien; man 
findet weder eine Schuld noch Schuldige. Gewinnt da 
bei die Sittlichkeit etwas? Schwerlich. — 

Soweit die Stimme eines ernſten Beobachters und 
eines Ruſſen, der keinerlei Veranlaſſung hat, die Farben 
greller aufzutragen, als ſie ſind. 


haben gleichfalls das Recht, ihren Schülern zu demſelben 
Behuf Zeugniſſe auszuſtellen. Bei den Progymnaſien iſt 
dazu eine beſondere Abgangsprüfung abzuhalten. — Auch 
dieſe Vorſchriften beweiſen wieder, wie ſehr die Staats⸗ 
verwaltung bemüht iſt, die Zulaſſung zu den militäriſchen 
Exemtionen von dem Grade der wiſſenſchaftlichen Bil⸗ 
dung abhängig zu machen und mit dieſem in Einklang 
zu bringen. 

— Die Anſtellung jüdiſcher Aſſeſſoren zu Richtern 
in Preußen, woran bis zu dem berühmten Bundesge⸗ 
ſetze vom 3. Juli 1869 nicht zu denken war, — obgleich, 
wie man ſich erzählte, unter dem Miniſterium der ſoge⸗ 
nannten neuen Aera durch den damaligen Juſtizminiſter 
von Bernuth, ein Verſuch gemacht, aber vereitelt worden 
war — macht Fortſchritte. Neuerdings ſind durch den 
Reichskanzler auch zwei israeliteſche Juriſten aus Süd⸗ 
deutſchland zu Landgerichtsräthen in Elſaß⸗Lothringen er⸗ 
ſehen worden. 

Diejenigen deutſchen Rheder, welche ſich für berech- 
tigt erachten, eine Entſchädigung aus Reichsmitteln wegen 
des durch feindliche Bedrohung erzwungenen Stillliegens 
ihrer Schiffe in außerdeutſchen Häfen zu beanſpruchen, 
haben ihre Liquidation bei Vermeidung des Verluſtes ih⸗ 
rer Anſprüche bis zum 31. Dezember d. J. einſchließlich, 
bei der „Reichs⸗Liquidations⸗Commiſſion für Rhederei⸗ 
ſchäden“ in Berlin einzureichen. 

Für den Briefverkehr der Landbewohner hat ſich eine, 
von der Poſtverwaltung ſeit Monaten vorbereitete wichtige 
Veränderung nunmehr vollzogen. Dieſelbe beſteht darin, 
daß, während früher jeder abholende Korreſpondent auf 
dem Lande bei einer für alle Mal von der Poſtbehörde 
beſtimmten Poſtanſtalt ſeine Poſtſachen in Empfang neh⸗ 
men mußte, dieſer Zwang jetzt aufgehoben iſt, d. h. es 
kann jetzt jeder Korreſpondent unter den ſeinem Wohn⸗ 
orte benachbarten Poſtorten wählen und ſelbſt denjenigen 
11 an welchem er ſeine Poſtſachen abholen laſſen 
will. 

Schon ſeit einem Jahre gehen aus dem Regierungs- 
bezirk Oppeln Verleumdungsſchriften gegen Beamte des 
landwirthſchaftlichen Miniſteriums an hieſige Behörden 
und Beamte anonym ein. Der Landwirthſchaftsminiſter 
hat ſich deshalb unterm 25. v. M. veranlaßt geſehen, 
demjenigen, der ihm den Verfaſſer dieſer Schmähſchriften 
namhaft macht und ihm die Beweiſe der Urheberſchaft 
dergeſtalt liefert, daß er den anonymen Anfertiger und 
Schreiber zur Verantwortung ziehen kann, eine Belohnung 
von funfzig Thalern zuzuſichern. 

— In den der Regierung naheſtehenden Kreiſen will 
man wiſſen, daß gegenwärtig Unterhandlungen wegen einer 
Zolleinigung zwiſchen Deutſchland und der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie im Gange ſeien. Man ſoll dabei 
von der Anſicht ausgehen, daß die Herſtellung eines inni⸗ 
gen Verhältniſſes zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich 
ſich für den Fortbeſtand und die Wohlfahrt der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Monarchie als wünſchenswerth, ſowie 
für den Frieden Europas als heilſam darſtelle und daß 
ein ſolches Verhältniß nur auf dem Boden der wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen ſicher und dauernd erwachſen könne. 

— Unter den erſten Gegenſtänden, über welche ſich 
die preußiſche Regierung im Abgeordnetenhaufe, möglicher 
Weiſe in Verantwortung einer Interpellation auszuſprechen 
haben wird, befindet ſich die Regulirungsfrage der Pen⸗ 
ſionsverhältniſſe der preußiſchen Staatsbeamten. Man 
meint, daß jetzt, wo die Finanzlage des Staates eine gün⸗ 
ſtige und das Penſionsgeſetz in Kraft getreten, der Zeit⸗ 
punkt für die Regelung dieſer Civilpenſionen gekommen 
ſei und man würde einer Vorlage zuſtimmen, die ſich an 
die Beſtimmungen des Reichsmilitärpenſionsgeſetzes an⸗ 
ſchlöſſe: alſo Penſionsberechtigung nach zehnjähriger Dienſt⸗ 
zeit auf 6% des Einkommens, jährliches Steigen um 780 
bis zu %. Abgeordnete haben noch andere Deſiderien 
geltend zu machen, ſo z. B. die Ausdehnung der Penſions⸗ 
berechtigung auf gewiſſe Kategorien von dietariſch Beſchäf⸗ 
tigten, ſowie von auf Kündigung angeſtellten Beamten. 

— München. Anläßlich der heurigen Eröffnung 
der Landräthe in den verſchiedenen Kreiſen hielten einige 
Präſidenten inhaltsreiche Reden. So hat der Präfident 
der Oberpfalz (Regensburg) aufs Bündigſte erklärt: er 
mache die Prinzipien der bekannten Antwort des Herrn 
v. Lutz auf die Bilerpellation Herz und Genoſſen zu den 
ſeinigen und werde ſie mit aller Strenge durchführen. 

— Parlamentariſches. Der Abg. Richter hat 
folgende Interpellation eingebracht: „Ich erſuche den Hrn. 
Reichskanzler um Auskunft über den gegenwärtigen Stand 
der Vorarbeiten für den Erlaß eines Geſetzes über den 
Betrieb des Apothekergewerbes und eines Geſetzes über 
die gewerblichen Hilfskaſſen. 

Die Abg. v. Below u. Gen. beantragen: den Reichs- 
kanzler zu erſuchen, das Verfahren zur Denaturirung 
des Viehſalzes dahin zu regeln, daß die Verwendung 
des Salzes nicht mehr, wie dies nach dem gegenwärtigen 
Modus in vielen Theilen Deutſchlands der Fall iſt, durch 
die Denaturirung für landwirthſchaftliche Zwecke weſent⸗ 
lich beeinträchtigt wird. 

Der König hat einer großen Reihe fürſtlicher Da- 
men das Verdienſtkreuz für Frauen und Jungfrauen vers 
liehen. Es befinden ſich darunter die Königin von Würt⸗ 
temberg, die Königin Mutter von Baiern, die Königin 
Wittwe von Württemberg, die verwittwete Königin von 
Griechenland, die Königin der Belgier, die deutſche Kron⸗ 
prinzeſſin, die Prinzeſſinnen Carl, Friedrich Carl u. Louiſe 
von Preußen, Marla Thereſia, Thereſe Charlotte Mari⸗ 
anne Auguſte u. Alexandria Amalie von Baiern, die 
Kronprinzeſſin und die Prinzeffin Georg von Sachſen, 


die Prinzeſſin Marie verw. Gräfin Neiperg, die Prin⸗ 
zeſſin Auguſte, Herzogin Hermann zu Sachſen⸗Weimar, 
die Prinzeſſinnen Catharina u. Mathilde von Württem⸗ 
berg, die Großherzogin von Baden. Die Großherzogin⸗ 
nen Marie und Alexandrine von Mecklenburg⸗Schwerin e. 
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trugen ſich die eingeweihten Kreiſe mit dunklen Gerüchten 
über eine ernſtliche Erſchütterung der Stellung des rar 
fen Beuſt. Dieſe Gerüchle bewahrheiten ſich vollſtändig. 
Am letzten Sonnabend fiel die Entſcheidung. Der Kai⸗ 
ſer ſoll nämlich dem Grafen Beuſt nicht ſowohl die Un⸗ 

terbrechnng der Hohenwartſchen Ausgleichsaktion, als den | 
Umftand förmlich zum Vorwurf gemacht haben, daß des 
Reichskanzlers Einſprache zu ſpät erfolgt ſei, um eine 
Kompromittirung der Würde der Krone zu verhüten. 
Jedenfalls iſt gewiß, daß Graf Beuſt ſich genöthigt ſah, 
„aus Geſundheitsrückſichten“ die Enthebung von ſeinem 
Poſten zu erbitten. 
ſungsgeſuchs iſt zwar zur Stunde noch nicht erfolgt, aber 

doch ſchon Graf Andraſſy eingeladen, den Poſten eines 

Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten zu übernehmen. 


richter über den Aufenthalt der Kaiſerin Eugenie in 
Madrid. Sie gedenkt noch einige Zeit in der ſpaniſchen 
Hauptſtadt zu verweilen und hat Kuftrag gegeben, das 
ſchöne Schloß von Arteaga zu verkaufen. 
Lehen, welches ibrer Familie ſeit Jahrhunderten gehört 
und erſt neulich reſtaurirt worden iſt. 


Ausland. 
Oeſter reich. Wien, 7. Novmbr. Seit einigen Tagen 


u 


Die formelle Annahme des Entlaſ⸗ 


Frankreich. Paris. Der „Gaulois“, deſſen bo⸗ 
napartiſtiſche Verbindungen bekannt ſind, enthält Nach⸗ 


Es iſt dies ein 


Als Grund dieſes 
Verkaufs giebt das kaiſerliche Blatt an, daß, da man das 
Schloß nicht bewohnen wolle, ſeine Unterhaltung unter 
den jetzigen Verhältniſſen zu theuer ſei. ; 
Die erſte Nummer des von Gambetta, Spüller, Rane 
und Iſambert redigirten Blattes „La Republique Fran- 
gaife* iſt erſchienen. Das Manifeſt des Ex⸗Diktators, 
welches an der Spitze des Blattes zu leſen iſt, erklärt 
natürlich Herrn Thiers und der Nationalverſammlung den 
Krieg. „Frankreich hat durch die letzten Wahlen bewie⸗ 
ſen, daß es die Republik will,“ behauptet Herr Gambetla. 
„Die Verſammlung, welche die Republik nicht will, und 
die exekutive Gewalt, welche ſie fälſcht, müſſen deshalb bes 
ſeitigt werden. Das republikaniſche Frankreich muß eine 
republikaniſche Regierung haben.“ Mit anderen Worten, 


Herr Gambetta will Präſident der Republik werden. 


Während der Verhandlungen des ſechſten Kriegsge— 
richtes verurtheilte das vierte Kriegsgericht einen gewiſſen 
Gueſtel zum Tode, der früher Photograph und Polizei⸗ 
agent unter dem Kaiſerreich, ſowie Capitän eines auf⸗ 
ſtändiſchen Nationalgardenbataillond geweſen war. Der 
Angeklagte iſt beſchuldigt, am 23. Mai die Barrikade der 
Rue Perrault vertheidigt und am folgenden Tage eine 
Tonne Petroleum auf brennbare Stoffe ausgegoſſen zu ha⸗ 
ben, die er am Eintritt dieſer Straße batte anhäufen 
laſſen. Dieſe beiden Anklagepunkte bewirken ſeine Ver? 
urtheilung zum Tode. 

Großbritannien. London, 7. November. Das 
Befinden der Königin macht anhaltend befriedigende Forte 
ſchritte, dagegen hat ihr jüngſter Sohn, der kränkliche 
Prinz Leopold wiederum einen Unfall mit ſeinem Knie 
gehabt, welcher ärztlichen Beiſtand nöthig machte. — A 
Die Minifter find trotz der Parlamentsferien eifrig an 
der Arbeit, und in Downing's Street fand geſtern aber? 1 
mals ein Kabinetsrath ſtatt. x 

Rußland. Von der ſüdruſſiſchen Grenze, 20. Octo 
ber, ſchreibt man der „A. Allg. Ztg.“: Schon ſeit lan? 
ger Zeit dringen allerlei unheimliche Gerüchte von Cen? 
tralaſien her, wo die Gährung der Gemüther eine ſeht 
intenſive zu ſein ſcheint. Daß gar viele ruſſiſche Mili⸗ 
tärpoſten nächtlicherweile getödtet, daß ganze Piquets, aus 
40 bis 60 Mann beſtehend, überfallen und nach hart⸗ 
näckigem Kampf ganz überwältigt und niedergemacht wer? 
den — ſolche ſchauderhafte Geſchichtchen und dergleichen 
mehrere bilden in Centralaſien ſeit einigen Monaten, im 
übrigen Rußland jeit mehreren Wochen das Tagesge⸗ 
ſprüch. Die Regierung rückte nicht mit der Sprache her“ 
aus und das gab der Combination den unbeſchränkteſten 
Lauf. Endlich entſchloß man ſich den Schleier wenigſtens 
theilweiſe zu lüften, und die öffentliche Meinung erkennt, 
daß ein ſchwerer Kumpf ſich iu Centralaſien vorbereitet. 
Die erbitterte Stimmung, welche gegen die fremden Ein! 
dringlinge ſteis in jenen Gegenden geherrſcht hatte, ebnete 
den Boden für die Thätigkeit eines nagelneuen Pre, 
pheten, der ſich Iſchana-iſeh-»Mohammed⸗Chalif nennt 
und der ſchon über mehrere hundert, einige ſagen 
über mehrere tauſend der verwegenſten Abenteurer ver, 
fügt. Pardon giebt dieſe Rächerſchaar nie. In Karaſujsk 
erſchien der Prophet nur in Begleitung von 80 Reitern, 
ließ den commandirenden Offizier erſchießen, von der 
Mannſchaft ſuchten die meiſten ihr Heil in wilder Flucht, 
einige fielen auf dem blutigen Schauplatz. Einen Sol“ 
daten oder Koſaken fand man zur Kohle verbrannt im 
Ofen des in Flammen aufgegangenen Gebäudes. Er hatte 
ſich aus Furcht, in Stücke zeriſſen zu werden, verkrochen, 
da ſich die Nachricht verbreitet habe, der Prophet habe 
beſchloſſen, alle ihm in die Hände fallenden Feinde des 
Glaubens“ in kleine Stücke zu zertheilen! Die Eofalre 
gierung hat natürlich die energiſchſten Maßregeln ergriffen ö 
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um dem unheimlichen Menſchen das Handwerk zu legen. 
allein bis jetzt konnte man des „Großen“ (wie ihn di 
Aſiaten nennen) nicht habhaft werden. Die Leute halten 


8 


während des Tages ihren Meſſias verborgen, und nur dis 
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Nacht wird zur Verübung der Verbrechen verwendet. Wie 

man ferner berichtet, herrſcht unter den Kirgiſen eine 
große Bewegung; ſie wollen ſich an der „Gaſavata“ dem 
heiligen Kampfe, betheiligen. Sollte dicſer Plan von den 
halbwilden Kirgiſen verwirklicht werden, dann dürften ſich 
bedeutende Ereigniſſe in Centralaſien zutragen, denn der 
Sultan von Khiwa, der ſich gewaltig zum Kampfe rüſtet, 
wird die Gelegenseit gewiß nicht unbenutzt vorübergehen. 
laſſen. — 

| 1 Italien. Rom, 6. Nov. Der Papſt iſt ſchwer 

erkrankt. Die Cardinäle fürchten die Einmiſchung Deutſch⸗ 
lands bei der Papſtwahl. 

Nord-Amerika. New⸗Nork, 6. November (per 
Kabel). Präſident Grant hat Inſtructionen für eine feſte 
und beſonnene Einſchärfung der Geſetze in Utah ertheilt 
und befohlen, daß mit den Verbrechern kein Compromiß 

bewirkt werden ſoll. — Den neueſten Nachrichten aus 
Chicago zufolge beläuft ſich der Geſammtverluſt der bei 
dem Brandunglück involvirten amerikaniſchen und aus⸗ 
ländiſchen Brandſchaden-Verſicherungs⸗Geſellſchaften auf 
60 Millionen Doll. Von den engliſchen Feuerverſiche⸗ 
rungs- Geſellſchaften verliert die „Commercial Union“ 
65,000 Pfd. Sterl., die „Imperial“ 150,000 Pfd. St., 
die „Liverpool⸗London⸗Globe“ 4,500,000 Pfd. Sterl., die 
„North Britiſh und Mercantile“ 1,750,000 Dollars, und 
die „Royal“ 98,000 Dollars. — Aus Honululu ſind via 
San Francisco Nachrichten von einem großen Unglück 
eingelaufen, das eine amerikaniſche Wallfiſchfahrerflotille 
betroffen hat. Zwanzig Schiffe wurden, nachdem ſie im 
Nordpolarmeere zwiſchen Point Belcher und der Bucht 
von Wainright zwiſchen das Eis geriethen, am 13. Sep⸗ 
tember verlaſſen, während 13 andere vorher geſunken oder 
geſtrandet waren. Die Mannſchaften der zu Grunde ge⸗ 
gangenen Schiffe, 1200 an der Zahl, wurden unter die 

anderen Schiffe der Flotille, denen es gelang, ſich frei zu 
machen, vertheilt. 
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Provinzielles. 


N Schwetz, 7. November. In dem in der Angele⸗ 
genheit, betr. den untern Schluß der Klein⸗Schwetzer 
Niederung von dem Regierungsrath und Deichreguli⸗ 
rungs⸗Commiſſarius Hrn. Ehrenthal aus Marienwerder 
heute hier abgehaltenen Termine iſt keine Einigung unter 
den Erſchienenen erzielt worden. Für das vorliegende 
Project ſtimmten nur die Niederungsdörfer Koſſowo und 
Niedwitz. Eine Anzahl hieſiger e ri war nur 
für die Verlängerung des Dammes von Rilcherei Glos 
gowko an der Weichſel entlang bis zum hieſigen Schloß⸗ 
thurme; wohingegen faſt ſaͤmmtliche Hausbeſitzer der hie⸗ 
ſigen Altſtadt und die Deputirten aus den Randortſchaf⸗ 
ten ſowohl gegen die Schüttung eines Dammes um die 
Unterſtadt Schwetz herum, wie auch gegen die Schließung 
der Klein⸗Schwetzer Nied erung proteſtirten. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſoll dies Project dennoch nicht aufgegeben 

und vorerſt die Anfertigung eines Koſtenanſchlags in Aus⸗ 

ſicht genommen ſein. Unſere altſtädtiſchen Hausbeſitzer 
haben aber entſchieden erklärt, daß ſie nur für die Trans⸗ 
location auf die Höhe find. Hr. Oberpräſident v. Horn 
in Königsberg intereſſirt ſich ſehr für die traurige Lage 
unſerer Altſtadt und ſoll einer am 4. d. M. empfangenen 
Deputation derſelben, beitehend aus den Herren Bürger⸗ 
meiſter Techner und den Stadtverordneten Hoffmann 
und Merkel kundgegeben haben, den der Königl. Regie- 
rung noch vorliegenden Antrag der Stadt um leihweise 

Hergabe der Mittel zum Ausbau bei dem Königl. Mini⸗ 

ſterium befürworten zu wollen. 

Die vom Kreisſchreiber Meyer verwaltete Telegra⸗ 
phen⸗Station wird vom 1. Januar k. J. an mit der hie⸗ 
ſigen Poſtanſtalt verbunden werden. 

| Dem Wirthſchaftsinſpector Gomlicki in Lubohin — 

Sohn des Juſtiz⸗Raths Gomlicki in Graudenz — iſt für 

die Rettung eines Dienſtjungen aus dem Schwarzwaſſer 

bei Bedlenken mit eigener Lebensgefahr die Rettungme⸗ 
daille am Bande verliehen worden. — 

Königsberg. Wie die Montag Abends mit der 

Südbahn aus Proſtken > Lyck⸗Lötzen hier eingetroffenen 

Schaffner erzählten, iſt dort an demſelben Tage ſtellenweiſe 

vier Fuß hoch Schnee gefallen. — Schon Jeit länger als 

acht Tagen werden die Wagen auf der Oſtbahn täglich 

geheizt. - 

Von Königsberg wird unterm 8. d. aus dem 

Norden der Provinz berichtet, daß daſelbſt der Winter 

viollſtändig eingetreten iſt. Schnee bedeckt die Felder und 

Straßen und die Landleute kommen zu Schlitten in die 

Stadt. In Tilſit betrug die Kälte bereits 9e und iſt 

die Memel⸗Schiffbrücke des Treibeiſes wegen längſt abge⸗ 

| fahren. — Ueber den bekannten Linderberg, erfahren wir, 
daß er, nachdem er im Poſenſchen mehrfach als Diſtricts⸗ 
Commiſſarius fungirt hat, auch von der Nemeſis erreicht 
worden. In Neutomysl iſt er vom Amte durch den 
Landrath don Richthofen ſuspendirt worden und die Cri⸗ 
minal⸗Unterſuchung, die eine ungeahnte Ausdehnung ger 

wminnen ſoll, gegen ihn eingeleitet. a 

F Bromberg, 8. Nov, Die aus der evangeliſchen 

Landeskirche zur freireligiöſen Gemeinde übergetretenen 

Mitglieder der Kirchengemeinde zu Langenau, wozu die 

„Ortſchaften Langenau, Czersk, Ottorowo, Floetenau ꝛc. ge⸗ 

hören, ſind nach einem Reſeripte beider Miniſterien, des 

Jtnnern und der geiſtlichen Angelegenheiten, von der Ver⸗ 

pflichtung zur Zahlung der bisherigen Kirchenabgaben ent⸗ 

N bunden worden. Der Kirchenrath der Pfarre Langenau 

hat ſich hierbei nicht beruhigt und verlangt gerichtliche 

Entſcheidung, er iſt gegen einige der Mitglieder der frei⸗ 


religiöfen Gemeinde wegen rückſtändiger Pfarrbeiträge 
klagbar geworden. — Am 15. d. M. ſteht vor der Cri⸗ 
mininal⸗Abtheilung des hieſigen Kreisgerichts ein ſeltener 
Prozeß gegen mehrere unſerer Mitbürger an. Dieſelben 
ſollen gegen den § 327 des Strafgeſetzes gefehlt haben, 
indem ſie einem an den Blattern Verſtorbenen das letzte 
Geleite gegeben. 
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Locales. 


— Motive zu der in Nr. 261 dieſes Blattes veröffentlich⸗ 

ten Petition, betreffend das Volksſchulweſen. 
(Schluß zu Nr. 266.) 

Dürfen wir uns hiernach wundern, wenn bei den öffent⸗ 
lichen Prüfungen in ſolchen Fällen ein Mangel in der Schön⸗ 
und Rechtſchreibung und im Rechnen beobachten wird, wenn 
die Kinder von den elementarſten Anfängen der vaterländiſchen 
Geſchichte, Erdbeſchreibung und den einfachſten Grundſätzen der 
Naturlehre kaum einen Begriff haben? 

Die Folgen dieſer Zuſtände empfinden wir nur zu ſehr 
bei unſeren Verſuchen, land- und volkswirthſchaftliche Bildung 
in dem Arbeiter- und Bauernſtande zu verbreiten. Aus Man⸗ 
gel an allgemeiner Bildung, zu welcher in den Volksſchulen bei 
richtiger Organiſation des Unterrichts genügende Zeit wäre, 
finden wir kein Verſtändniß für landwirthſchaftliches Vereins⸗ 
weſen, für die Vereinigung zu genoſſenſchaftlichen Unternehmun⸗ 
gen, ja für den landwirthſchaftlichen Fortbildungs⸗Unterricht, 
deſſen Einführung ſich unſer oſtpreußiſcher landwirthſchaftlicher 
Centralverein angelegen fein läßt. Eine Arbeit, die in den 
meiſten Fällen an der Bildungsunfähigkeit der Schüler, an 
mangelnder geiſtiger Ausbildung, an der zu geringen Stufe des 
Denkvermögens ſcheitert, und doch in einem Ackerbau treiben⸗ 
den Staate ſo dankenswerth erſcheint. 

Die Urſachen dieſer Zuſtände liegen im herrſchenden Re⸗ 
gime, ſie liegen in der Organiſation unſerer Seminare, in der 
Erziehung der Lehrer, in der Tendenz und dem Wortlaut der 
Regulative, welche zu Ueberſchreitungen Seitens der geiſtlichen 
Schulinſpektoren geradezu die Hand bieten oder wohl gar auf⸗ 
fordern. 

Man betrachte die Forderungen der Regulative für die 
Seminariſten, die Beſetzung der Seminarlehrerſtellen mit Theo⸗ 
logen, die Lehrpläne und die Organiſation dieſer Internate 
und man wird nicht erwarten dürfen, daß Lehrer daraus her⸗ 
vorgehen, welche den von uns gewünſchten Geiſt in den Volks⸗ 
ſchulen zu verpflanzen vermögen. In unſeren Seminaren 
werden die jungen Lehrer ebenſo gedrillt wie die Elementar⸗ 
ſchüler in den Volksſchulen; ſie werden den Realien, die dem 
Volksleben innewohnen, ſo total entrückt und entfremdet, daß 
man gar nicht abſehen kann, wie dieſe Leute ſpäter eine heil⸗ 
ſame Einwirkung auf die Herausbildung eines geſunden und 
vernünftig praktiſchen Volkslebens ſollen ausüben können, wäh⸗ 
rend die Entwickelung des Letzteren doch in ſo hohem Maaße 
von der Wirkſamkeit der Lehrer abhängt. In der That muß 
man, wenn man das Volksleben unter eine hebende Beein⸗ 
fluſſung ziehen will, es gerade und vor allem durch die Volks⸗ 
ſchule zu effectuiren ſuchen. Aber auch diejenige geiſtige Aus⸗ 
bildung der Lehrer, welche zur Beherrſchung des Unterrichts⸗ 
ſtoffes, zur Vergeiſtigung der Lehrmethode, zur Individualiſirung 
der zu unterrichtenden Kinder gehört; die Aufnahme von irgend⸗ 
wie erheblichen naturwiſſenſchaftlichen Kenntniſſen behufs ihrer 
weiteren Verwerthung in der Volksſchule wird in unſeren In⸗ 
ternaten nur bei ungewöhnlicher Fähigkeit und beſonders libe⸗ 
raler Leitung erworben werden. Alles was der Seminariſt 
gelernt, iſt und bleibt todter Formalismus. Dieſer Formalis⸗ 
mus äußert ſich auch in den Schulen, und iſt die Urſache, daß 
das Gelernte nach wenigen Jahren, wo es eigentlich erſt nützen 
ſollte — vergeſſen iſt. 

Daß wir aber gerade auf die Ausbildung der Lehrer (und 
der Schüler) in der Naturlehre, d. h. in den Elementen der 
landwirthſchaftlichen Hilfswiſſenſchaften, ein beſonderes Gewicht 
legen, iſt in einem vorzugsweiſe Ackerbau treibenden Staate zu 
motiviren, faſt überflüſſig. f 

(Folgen die Unterſchriften). 

— Finanzielles. Die Berliner Zeitungen bringen nunmehr 
einen Aufruf an alle Beſitzer von 7½ Yotigen Rumäniſchen 
Eiſenbahn⸗Obligationen Seitens der . Distonto⸗Geſellſchaft' 
und des Bankgeſchäfts „S. Bleichröder“, worin, wie wir in 
unſerer Zeitung ſchon mitgetheilt haben, als der einzige Weg, 
durch welchen den Inhabern die theilweiſe Wiedergewinnung des 
angelegten Kapitals in Ausſicht geſtellt werden kann, 

durch Bildung einer Actiengeſellſchaft, durch Ver⸗ 
ſtändigung derſelben mit der Fürſtl. Regierung und den 

Conceſſionairen, durch Uebertragung des Baues und Be⸗ 

triebes der rumän. Bahnen auf eine große Oeſterr⸗Un⸗ 

gariſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
mit vollem Recht bezeichnet wird. 

Einleitende Schritte bierzu find mit Erfolg geſchehen und 
es wird nun die unverzügliche Einſchickung bis zum 12. 
d. Mts. der Obligationen mit Coupons gegen Anerkenntniſſe 
obiger Firmen erwartet. Nach Allem was woranfgegangen, ver⸗ 
ſchmähe Niemand dieſe einzige reelle und ſolide Auskunft und 
Hilfe. — 

— Kohlendunſt. Mehrere hier und in Nachbarorteu bereits 
wieder ſtattgefundene Unvorſichtigkeiten bei Behandlung und 
Schließung der geheizten Oefen, die in Culm z. B. 4 Soldaten 
das Leben gekoſtet, vexanlaſſeu uns allſeitig eine warnende Er⸗ 
innerung zur gemeſſenſten Vorſicht ergeben zu laſſen. Wo es 
nur irgend angeht, halte man darauf, daß bei Kohlenheizung die 
Klappe unbedingt geöffnet bleibe. 

Unglücksfall. Am 10. Vorm. gegen 11 Uhr wurde vor 
dem Poſtgebäude eine Frau in Folge einer Unvorſichtigkeit über⸗ 
gefahren. Der Poſtwagen war im Begriff den Thorweg des 


Poſtgebäudes zu paſſtren, als der Poſtillon eine draußen dicht ! 


an ſeinem Wagen ſtehende Frau bemerkte und dieſe durch lauten 
Zuruf warnte, den auch die Frau hörte, aber ſtatt rechts zur 
Seite zu treten, ſich links nach dem Poſtwagen wandte und 
grade auf denſelben zulief. Von dem Vorderrad des Wagens, 
den auf dem abſchüſſigen Wege der Poſtillon nicht mehr zu 
halten vermochte, wurde ſie ergriffen, umgeworfen und beide 
Räder gingen über ſie fort. Sie wurde von den Umſtehenden 
ſofort aufgehoben, vermochte zwar zu ſprechen, aber nicht ſich 
auf den Beinen zu erhalten; ob ſie gefährliche Verletzungen 
erlitten hat, konnte natürlich nicht ſogleich feitgeftelit werden. 
Den Poſtillon trifft durchaus keine Schuld, da er die Be⸗ 
ſchädigte rechtzeitig gewarnt hatte. 
Ein Augenzeuge. 

— Cheater. Donnerſtag d. 9. d. M. eröffnete Herr Director 
Blattner die Theatervorſtellungen für dieſen Winter mit der 
Aufführung von drei zwar ſchon mehrmals hier gegebenen, aber 
ſehr hübſchen Singſpielen, nämlich „Beckers Geſchichte“, „Die 
ſchöne Galathe“ und „Herrmann und Dorothea“. Der in den 
beiden erſtgenannten Piecen beſchäftigte Sänger Hr. Burchardt 
hat ſchon im Sommer d. J. in einem von ihm gegebenen Con⸗ 
cert ſeine Leiſtungsfähigteit als Tenoriſt erprobt; einer ein⸗ 
gehenden Beurtheilung der Aufführung, die bei einer Anfangs⸗ 
darſtellung immer etwas bedenkliches hat, muß Ref. ſich umſo⸗ 
mehr enthalten, als es ihm nicht möglich war den ganzen Abend 
im Theater zu bleiben. „Die ſchöne Galathe“ erhielt den leb⸗ 
hafteſten Beifall des Publikums ſo, daß ſchon während der 
Aufführung die Darſtellerin der Titelrolle Frl. Streland und 
am Schluß alle gerufen wurden. Ueber den Erfolg des dritten 
Stückes hat Ref. gehört, daß Herr Bliſſe in demſelben ſowohl 
durch ſein Spiel als durch ſeinen Vortrag der Couplets reichen 
Beifall erworben hat. 13. 


Induſtrie, Handel und Geſchäſtsverkehr. 


— Das ſeit mehr als 100 Jahren beſtehende Etabliſſement 
von C. H. Stobwaſſer & Co. iſt nunmehr definitiv an eine 
Actiengeſellſchaft übergegangen. Die neue Geſellſchaft hat die 
Firma angenommen: Berliner Lampen⸗ und Bronce-Waaren⸗ 
Fabrik, vormals C. H. Stobwaſſer & Co., und das Actien⸗ 
Capital auf 800,000 Thlr., in 4000 Actien & 200 Thlr. normirt. 
Die Fabrik wurde incl. 4 Grundſtücken ꝛc. für 650,000 Thlr. 
erworben, für Erwerbung der Vorräthe, Betriebs⸗Erweiterun⸗ 
gen und Betriebs⸗Capital find 350,000 Thlr. in Ausſicht ge⸗ 
nommen, ſo daß die Geſammtziffer 1 Million Thaler erreicht. 
Auf eine Reihe von Jahren ſind davon 200,000 Thlr. durch 


Hypotheken gedeckt, und eine gleiche Summe übernimmt der 


ehemalige Beſitzer Commerzienrath Stobwaſſer in Actien. Der 


Reſt von 600,000 Thalern wird am 9. u. 10. November u. A. 


in Berlin bei den Bankhäuſern Hirſchfeld u. Wolff und Meyer 
und Cohn al pari zur Zeichnung aufgelegt. 


- Der „Ztg. für Nordd.“ wird aus Göteingen über die 
von faſt allen Patent verleihenden Staaten bereits patentirte 
Erfindung eines hydroſtatiſch-galvaniſchen Gaszün 
ders durch den Direktor der dortigen Sternwarte, Prof. Dr. 
Klinker fues geſchrieben: Mittelſt dieſer wunderbaren Erfin⸗ 
dung iſt es möglich, die ſämmtlichen Gasflammen einer Stadt 
wie z. B. Berlin, von einem Punkte, nämlich der Gasanftalt 
aus, binnen wenigen Sekunden mit einem Schlage zu entzün⸗ 
den und mit derſelben Schnelligkeit wieder erlöſchen zu laſſen. 
Es iſt ſchon mehrfach der Verſuch gemacht worden, dieſen 
Zweck zu erreichen, namentlich exiſtiren einige dahin zielende 
amerikaniſche Patente, allein dieſe beanſpruchen ſämmtlich die 
Legung von elektriſchen Leitungsdrähten, und an der Koſtſpie⸗ 
ligkeit und Komplicirtheit des Verfahrens ſcheiterte die prak⸗ 
tiſche Ausführung. Profeſſor Klinkerfues jedoch abſtrahirt von 
jeder beſonderen Leitung und in dieſem Umſtande eben liegt die 
Wichtigkeit und der Werth ſeiner Erfindung begründet. Ein 
kleiner, ſehr billig herzuſtellender, in der Laterne angebrachter 
Apparat der mit dem Gaszuleitungsrohr kommunicirt und 
durch den Druck des Gaſes in und außer Funktion geſetzt 
wird, iſt der einzige Vermittler des angegebenen Zweckes. Dieſe 
Apparate werden, ſeit die Mancheſter Börſe bereits von der 
Klinkerfuesſchen Erfindung Gebrauch zu machen beſchloſſen hat, 
zu Tauſenden in der mechaniſchen Werkſtatt des Hrn. Lambrecht 
in Göttingen angefertigt. Eben daſelbſt findet ſich auch eine 
Einrichtung, durch welche die Erfindung des Prof. Klinkerfues 
an einer großen Anzahl innerhalb und außerhalb des Gebäudes 
angebrachter Gasflammen für jeden, der ſich dafür intereſſirt, 
veranſchaulicht wird. Die erſte größere Stadt, welche von der 
Erfindung, überzeugt von den dadurch zu erreichenden bedeu⸗ 
tenden Erſparniſſen an Arbeitslohn und Gas, Gebrauch machen 
wird, wird wahrſcheinlich Brüſſel ſein; dieſelbe hat ſich veran⸗ 
laßt, durch den neulichen Strike der dortigen Laternenanzünder 


geſetzt. — 
2 K ———— — — ————— 


Pöcfen⸗ erich! 


Berlin, den 9. November 1871. 


Joubs: 
Ruſſ. Banknoten 


feſt. 
. ah 5 828. 
Waoſchans e re era 825% 
Poln. Pfandbriefe 4% 71/4 
Weſtpreuß. do. 4% „ 89 7 
Poſen: do neue 4% 8 919% 
c ee e s 
Oeſterr. Banknoten 4% nͤw«ůͥ . 86 
C 335 601/4 
Weizen: 
Noobr. . 80%/4 
Roggen feſt. 
eo . RER RER sn 1 


bereits mit Profeſſor Klinkerfues dieſerhalb in Verbindung 


Nohr Der. 
Dezbr.⸗Januar 
April⸗ Mai 
"aba: Novbr. 
pro April⸗Mai 
Spiritus 
loco 
Novbr.⸗Dezbr. 
April⸗Mai. 


e 


r e . Ende AN 


„„ Amen Die). era NheiRr ve 


Thlr. pro 2000 Pfd. 


2000 Pfd. 


Getreide⸗Markt. 


Choru, den 10. November. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: heiter. Mittags 12 Uhr 6 Grad Wärme. 


Wenig Zufuhr. Preiſe feſt. 


Weizen bunt 126—130 Pfd. 73—76 Thlr., hellbunt 126 — 130 
Pfd. 78—80 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 81 82 Thlr. pr. 


2125 Pfd. 


Roggen, feſt 122 — 125 Pfd. 50 — 52 Thlr. pro 2000 Pfd. 


Erbſen, 50-54 Thlr. pro 2250 Pfd. 
Spiritus pro 100 Qrt. 22 —22½ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 8258, der Rubel 27 Sgr. 6 Pf. 


iat 


Bekanntmachung. 
Nach unſerer in No. 262 dieſer Zei⸗ 
tung abgedruckten Bekanntmachung vom 3. 
Nopbr. c., ſoll eine allgemeine Volkszählung 
ſtattfinden. Wir erſuchen deshalb diejeni⸗ 
gen Herren, welche bereit find, die Funktion 
eines Zählers freiwillig zu übernehmen, 
ihre Namen binnen längſtens 3 Tagen 
in unſerer Caleulatur anzugeben. 
Thorn, den 10. November 1871. 


Der Magiſtrat. 
Schützenhaus. 


Sonntag, den 12. d. Mts. 


großes Concert 


Darauf: 
Tanzkränzchen. 
Entree à Perfon 1½ Sgr. 

Nur Damen, die mit Eintrittskarten 
verſehen ſind, haben Zutritt. 

A. Wenig. 

Jeschke's Reſtauration Brücken⸗ 

ſtraße großes Harfenkonzert. 


1 n 
Stadttheater - Keller. 
a Täglich 
Adler⸗Pier 
vom Faß. 


G. Welke. 


So eben iſt der zweite Nachtrag zum 
Kataloge meiner 


Leihbibliothek 


erſchienen, welcher die Nummern 5979 bis 
6335 enthält. 

Bei Anlage des Kataloges habe ich 
mir die Aufgabe geſtellt, weniger auf Ver⸗ 
mehrung der Zahl der Bücher zu ſehen, 
als auf die Wahl der beſten Werke unſerer 
neueren Belletriſtik. Unter den 156 Wer⸗ 
ken (in 358 Bänden) welche der Katalog 
aufweiſt, ſind die Namen Baudiſſin, Becker, 
Bölte, Boz, Brachvogel, Braddon, Collins, 
Erneſti, Fritze, Genaſt. Fr. Gerſtäcker, 
Guſtas vom See, Hackländer, 
Heſekiel, Hiltl, Höfer, Kleinſteuber, Lewald, 
Marlitt, Möllhauſen, Otto, Polko, Rai⸗ 
mund, Reuter, Schwarz, Spielhagen, Tur⸗ 
genjew, Wickede, Wood u. ſ. w., mehrere 
zu wiederholten Malen vertreten, und wird 
ſo den Leſern eine reiche Quelle der Unter⸗ 
haltung geboten. 

Die Abonnementsbedingungen ſind die 
billigſten. 

Thorn. den 9. Nonbr. 1871. 


Ernst Lambeck. 


artins e 
in verſchiedenen Größen und Füllungen 


empfiehlt die Conditorei von 
en a H. Leutke. 


Martins⸗Hörner, 
vorzüglich ſchön, zu jedem beliebigen Preiſe 
empfiehlt die Conditorei von 

R. Tarrey. 


Dayeriſch. Limburger Küͤſe 
vorzüglicher Qualität empfiehlt 
A. Stentzler. 


pr. 2000 Pfd. 


Spiritus ohne Zufuhr. 


Danzig, den 9. November. Bahnpreiſe. 
Weizenmarkt: unverändert. 
bunt 120 — 123 Pfd. von 70 -- 73 Thlr, roth 126 — 132 
Pfd. von 75—78 Thlr., hell⸗ und hochbunt und glaſig 125— 
133 Pfd. von 78—83 Thlr., weiß 126 — 132 Pfd. von 82 —84 


Roggen friſcher 120—125 Pfd. von 52—54½ Thlr. pro 


Gerſte unveränd. kleine nach Qualität 101—108 Pfd. von 45—49 
Thlr. große nach Qualität 110—115 Pfd. von 50—53 Thlr. 


Erbſen, nach Qualität von 50 — 53 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Hafer von 40-40 ½ Thlr. pro 2000 Pfd. 


Getreide-Börſe. Wetter: feucht u. trübe. Wind: Weſt. 
Weizen loco war heute in beſchränkter Kaufluſt und nicht 
in allen Fällen wurden geſtrige Preiſe voll bezahlt. 
nen ſind gehandelt. Die auswärtigen Depeſchen lauteten ziem⸗ 


Zu notiren: für ordinärzund 


78 Thlr. 


78½ Thlr., hellbunt 127 128 Pfd. 80½ Thlr., hochbunt und 

glaſig 127 Pfd. 80½ 81 Thlr., 128 Pfd. 8181 ½ Thlr., 129 
130 Pfd. 82 Thlr., extra 131 Pfd. 83 Thlr. per Tonne. 
Termine geſchäftslos. 126 Pfd. bunt November 79 Thlr. Br., 
April⸗Mai 772/5 Thlr. Br. Regulirungspreis 126 Pfd. bunt 


Roggen loco zu unveränderten Preiſen gekauft. Neuer 


polniſcher 119 Pfd. 51 Thlr., 120 Pfd. 51½ Thlr., inländiſcher 


120 Pfd. 51/8 Thlr., 123 Pfd. 53 ¼ Thlr., 124 Pfd. 54 Thlr. 
per Tonne. Umſatz 150 Tonnen. Termine ohne Handel. 120 Pfd. 


November 51 Thlr. Br., April⸗Mai 53½ Thlr. Br., inlän⸗ 


gekauft. 


300 Tou⸗ 


lich geſchäftslos. Bezahlt iſt für roth 127128 Pfd. 77 Thlr., 


136/7 Pfd. 80½ Thlr., Sommer- 128 Pfd. 76 Thlr., 137 Pfd. 
80 Thlr., bunt 121 —123 Pfd. 76¼½—77 Thlr., 129— 130 Pfd. 


Sahnen⸗Baiſers, 
von heute ab täglich, empfiehlt die Condi⸗ 
torei von R. Tarrey. 


Limburger Käſe 
in bekannter Qualität a Stück 2, 2½ 
und 3 Sgr. empfehlen 

B. Wegner & Co. 
Marinirter und geräucherter Lachs, 
Sprotten und Bücklinge bei 
A. Mazurkiewiez. 


riſches Schweine-Schmalz! 
7 Sgr. pr. Pfund empfehlen 
B. Wegner & Co. 
1 ſind wieder einge⸗ 
Filzſchuhe troffen bei 
J. S. Caro, 
Altſt. Markt 295, nahe bei 3 Kronen. 


Matjes Heringe 
feinſter Qualität empfehlen billigſt 
B. Wegner & Co. 


Geſchäfts⸗Bücher 
aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von 
J. O. König Bbhardt 
in Hannover 


a 


Julius Ehr 
Brückenſtraße 37. 


Fleiſchwaaren 


zum Räuchern nimmt an 
W. Thomas, Schuhmacherſtr. 425. 
Heute Abend Breslauer 
Leberwürſtchen und friſche 
Grützwurſt. 
W. Thomas, Schuhmacherſtr. 425. 
Von der vorzüglichen 


Rheumalismus⸗Salbe 

in Büchſen a 20 Sgr. und 1 Thlr., 
ſicherſtes Heilmittel gegen Gicht, Rheuma 
ꝛc., ſowie vom Wund⸗Heil⸗Pflaſter 
a Lth. 5 Sgr., heilſam bei allen Arten 
Leiden, als: Hieb- und Stichwunden, Beu- 
len, Geſchwülſten, Magen- und Rücken⸗ 
ſchmerzen ꝛc, beide Heilmittel vom Herrn 
Scharfrichtereibeſ. J. Georg Krätz, 
hält ſtets Lager für Thorn Herr 

Ernst Lambeck, Buchhandlung. 


NB. Nur plombirte Büchſen ſind 
echt. Für die Vorzüglichkeit beider Heil ⸗ 
mittel bürgen tauſende von Atteſten. 

L. Hochheimer & Co. in Zeitz. 
Alleinige Verkäufer für Deutſchland und 
das Ausland. 


Unlängſt erhielt ich von Ihnen, auf 
mein Geſuch, eine Büchſe der Salbe gegen 
Gicht, Rheuma ꝛc., gefertigt von dem 
Scharfrichtereibeſitzer Herrn J. Georg 
Krätz in Zeitz, zu 10 Sgr., dieſe iſt faſt 
verbraucht und bittte ich, da die Schmer⸗ 
zen nicht ſo heftig mehr ſind, woraus ich 
ſchließe, daß der Gebrauch dieſes ꝛc. Mit⸗ 
tels dies bezweckt hat, mir umgehend 
eine Büchſe davon zu 15 Sgr., welcher 
Betrag in Brief⸗Marken à 1 Sgr. beige⸗ 
fügt iſt, zu ſenden. 

Niſchwitz bei Wurzen, (Königreich 
Sachſen), den 26. pe 1870. 


End in großer Auswahl ftets vorräthig. 


Mein Attelier für künſtl. Zähne und 
Gebiſſe befindet ſich jetzt Brückenſtr. 39, 
2. Etage und bin ich dajelbit von 10—12 
Uhr Vorm. und von 2—4 Uhr Nachw. 
zu ſprechen. H. Schneider. 


eilung der mit Blutaus⸗ 
wurf verbundenen Bruſt⸗ 


chmerzen. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff 

in Berlin. 
Brachenfeld, 3. Auguſt 1871. Seit 
13 Jahren litt meine Frau an hart⸗ 
näckigem Huſten, oft mit Heiſerkeit, 
Bruſtſchmerzen und Blutauswurf ver» 
bunden, was ihre Lebenskräfte allmäh⸗ 
lig zerſtören mußte. Von all' dieſen 
Leiden iſt ſie durch den Gebrauch Ihres 
vortrefflichen Malzextracts befreit wor⸗ 
den. R. J. Ellerbrock, Lehrer. — 
Ich bitte mir ſo ſchnell wie möglich 
von Ihrer vortrefflichen Malzgeſund⸗ 
heits⸗Choeolade und von Ihren ſchleim⸗ 
löſenden Bruſtmalzbonbons herzuſenden. 

Denſow, Förſter in Borgſtedt. 
Verkaufsſtelle bei R. Werne 

in Thorn. 


Im Verlage von Ernst Lambeck 
in Thorn iſt erſchlenen und in allen Buch⸗ 
handlungen jo wie bei Kalender⸗Verkäufern 
zu haben: 


Uoläks kalender 
für die Provinzen 
Preußen, Pommern, Poſen u. Schleſien 
auf er 


— Preis 8 Igr. 


Haus kalender 
für die Provinzen 
Preußen, Pommern, Poſen u. Schleſien 
auf das Schaltjahr 
1872. 
— Vreis 5 Sgr. 


Jeden Bandwurm 


entfernt binnen 3 bis 4 Stunden vollſtän⸗ 
dig ſchmerz⸗ und gefahrlos; ebenſo ſicher 
beſeitigt auch Bleichſucht und Flechten 
und zwar brieflich Voigt, Arzt zu Crop⸗ 
penſtedt (Preußen). 


Ein Deſtillations-Geſchaͤft 
ſeit 16 Jahren im Betriebe, Kreisſtadt in 
Prov. Poſen, iſt zu verpachten. 8 

Erforderlich hierzu 2000 Thlr. Nähe⸗ 
res in der Exped. d. Ztg. N 


—— N 


In 15. Auflage traf bei Erns 
Lambeck ein: 
Dr. H. Starke's 


ſatyriſche Humoreske 
Der Wenſch ſtammt vom 


Thiere ab. 
Preis eleg. geh. mit Ill. 5 Sgr. 


Einen Lehrling, der Luſt hat die 
Bäckerei zu erlernen, ſucht 

Robert Marezinski, 
Bromberger Vorſtadt Nr. 3. 


A. Bode 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepfie Doctor 0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


diſcher April⸗Mai 54 Thlr. Br. 
Gerſte loco feſt, 108 Pfd. kleine zu 51 Thlr. per Tonne 


Erbſen loco unverändert, Futter- 48 Thlr., Koch⸗ 52½ 
Thlr. per Tonne bez. 
Spiritus nicht zugeführt 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 10. November. Temperatur: Wärme 3 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 9 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 6 Zoll. 


Liedertafel. 


Sonnabend Abd. 8 Uhr b. Hildebrandt. 


Große Neunaugen pro Stück 2 Sgr., 
Schockweiſe billiger bei 


R. Borkowski, 
Drechslermeiſter. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher 
Luſt hat die Bäckerei zu erlernen, findet 
eine Stelle zum ſofortigen Antritt bei 

Seibicke, 
Bäckermeiſter, Baderſtraße 58. 

Am 6. d. M. iſt auf dem Wege vom 
Artushof bis zur Seglerſtr. ein gold. Ohr⸗ 
ring verl. word.; der Wiederbr. erh. eine 
angemeſſene Belohnung Seglerſtr. 105. 


Eine goldene Kapſel von der Bäcker⸗ 
ſtraße bis zur Bromberger Vorſtadt ver⸗ 
loren. Finder erhält bei Zimmermeiſter 
Pastor eine gute Belohnung. 

Auf dem Altſtädt. Markte ſind ver⸗ 
ſchiedene Militär-Papiere verloren 
gegangen. Dem Wiederbringer Belohnung 
Neuſtadt Nr. 149. 

Ein großer Kellerraum iſt zu vermiethen 

Culmerſtraße Rr. 335. 

Ei großer Keller zu vermiethen Segler⸗ 

ſtraße 105. 

G 180, 1 Tr. n. vorn, iſt eine 
mbl. Stube n. Kab. v. 1. Dez. z. vrm. 


Es unmöbl. Zimmer wird von einem 
Herrn zum 1. Dezember zu miethen 
geſucht. Offerten unter Z. A. poste 


restante. 

4 

2 zu erfr. bei Landrath Hoppe. 
Ein geräumiger Laden 


mit großen Schaufenſtern wird vom 1. Ja⸗ 
nuar fut. hierſelbſt zu miethen geſucht. 


unmbl. Zim. z. orm. Bäckerſtr. 250/51, 


Offerten werden in der Expedition 


dieſer Zeitung entgegengenommen. 


Eine Wohnung 

von 3 Zimmern und Nebengelaß in der 
erſten Etage, wird vom 1. Januar fut. 
zu miethen gewünſcht. 

Gefällige Offerten nimmt die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung entgegen. 
Doe Grundſtück 264, Neuſtadt, iſt zu 

verkaufen oder von Neujahr 1872 
im Ganzen zu vermiethen. 

Juſtizrath Meyer. 
Stadttheater in Thorn. 
Sonntag, den 12. November. Zum 1. 
Mal: „Frou⸗Frou.“ Schauſpiel in 


5 Aufzügen von Malhae und Halevy. 
Deutſch von Eduard Mauthner. 


Am 23. Lonutag nach Crinitatis, den 12. November. 
In der altiädt. ep. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag den 17. Novbr. Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtdt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
! iſſionsſtunde). 
Dienſtag, den 14. November 2bochengotteßienft 
Morgens 8 Uhr Herr Pfarrer Klebs. 
tags I ev. 5 Bu, 
h r Herr Paſtor Rehm. 
Nachmitt 2½ Uhr Kr Paſtor Reh 5 5 
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